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      Geheimes Gelübde

      (Mafia Ehen Buch Eins)

      Sie will ihre Freiheit und alles, was ich will, ist sie...

      Nicole DeLuca ist die Tochter des größten Verbrecherbosses an der Westküste. Habe ich schon erwähnt, dass ihr Vater, Gino DeLuca, mein Feind ist?

      Ich habe mit Nikki geschlafen und ich kann sie beim besten Willen nicht vergessen. Ich habe sie im Auge behalten und dafür gesorgt, dass keine anderen Männer in ihre Nähe kommen.

      Ich werde sie jagen wie das Tier, das ich bin, um sie zu beschützen.

      Wie ein eingesperrter Vogel sehnt sie sich verzweifelt nach Freiheit. Nikki schleicht sich hinaus, nur um geschnappt und als Braut verkauft zu werden.

      Selbst im dunkelsten Zimmer, im schmutzigsten Winkel der Welt, erkenne ich sie. Sie ist meine kleine Taube.

      Ich kaufe sie. Besitze sie. Rette sie.

      Nur sieht sie das nicht so...

      Sie will ihre Freiheit und alles, was ich will, sind sie und das Baby.

      Diese düstere Mafia-Romanze ist der erste Teil der Mafia-Ehe-Reihe und kann auch als eigenständiger Roman gelesen werden.
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      Dante

      Die Art, wie sie tanzt, macht Dinge mit mir, von denen ich weiß, dass sie falsch sind.

      Ich trinke noch ein Glas Whiskey und versuche, den Drang zu unterdrücken, zu ihr zu schleichen und ihre Lippen mit meinen zu erobern.

      „Sag mir, dass du nicht vorhast, mit Nicole DeLuca zu schlafen“, sagt Moreno.

      Er ist mein zweiter, mein bester Freund und auch unverhohlen ehrlich, selbst wenn ich das nicht will.

      Er weiß auch, dass ich seit dem Moment, als ich von Ginos Tochter erfuhr, einen Steifen für Nicole habe.

      Ich mag Herausforderungen, und sie ist tabu. So macht der Fang gleich viel mehr Spaß.

      „Hast du gesehen, wie ich mit ihr geredet habe?“ Ich werfe Moreno einen finsteren Blick zu, damit er die Klappe hält. Irgendwie bezweifle ich, dass er tun wird, was ich will.

      Er ist ein guter Kerl, wenn man so etwas über die Ricci-Familie sagen kann.

      „Du trinkst und starrst weiter. Sie wird dich sicher bemerken“, sagt Moreno.

      Vielleicht ist das der Punkt. Ich will, dass sie mich bemerkt. Ich will, dass sie mich so fürchtet, wie ihr Vater Gino meine Familie fürchtet.

      Nicole stolziert auf die Tanzfläche. Das Licht fällt auf ihr rabenschwarzes Haar.

      Sie stößt und reibt sich und wirft die Arme in die Luft.

      Ich möchte das Lächeln aus ihrem fröhlichen Gesicht ficken.

      Sie ist eine Kraft, mit der man rechnen muss, und ich bin genau der richtige Mann, um ihr Leben auf den Kopf zu stellen.

      „Nimm noch einen Drink. Er geht auf mich.“ Moreno gibt dem Barkeeper ein Zeichen und dieser schenkt einen weiteren Whiskey ein.

      „Auf dich?“ Ich lache.

      Mir gehört die verdammte Bar.

      Er kann mir anbieten, so viele Getränke zu kaufen, wie er will. Ich trinke hier umsonst.

      „Das heißt aber nicht, dass du dem Personal kein Trinkgeld geben sollst.“ Moreno schiebt dem Barkeeper, Ren-irgendwas, einen Fünfziger zu.

      Ich habe ihren Namen vergessen. Ich habe sie eingestellt, nachdem der letzte Typ mir Kopfschmerzen und einen toten Chef beschert hat.

      Manche Dinge lässt man besser in der Vergangenheit.

      Don zu sein hat seine Vorteile, zum Beispiel jedes Mädchen zu bekommen, das ich will.

      Heute Abend ist dieses Mädchen Nicole DeLuca.

      Ich rutsche auf dem Barhocker hin und her.

      Normalerweise beanspruche ich die Eckkabine. Sie ist mit einem Schild für den Fall reserviert, dass ich mal reinkommen möchte, um etwas zu trinken oder mit einem Mitarbeiter zu reden.

      „Du brauchst ein anderes Mädchen. Jemand, der weniger tödlich ist“, sagt Moreno.

      Ich lache leise vor mich hin und nippe an meinem Whiskey. „Du redest, als wäre sie eine Mörderin.“

      „Ihr Vater ist einer.“

      Ich fuchtle mit der Hand in der Luft. „Er ist ein alter Mann, Gino. Er geht mir auf die Nerven.“ Er ist auch ein Problem, um das man sich kümmern muss, aber das ist eine Aufgabe für einen anderen Tag.

      Heute Abend bin ich hier, um etwas Dampf abzulassen und Spaß zu haben.

      „Wenn du das Mädchen fickst, wird er dich zur Strecke bringen“, warnt Moreno. Er winkt den Barkeeper heran und holt sich einen Drink.

      Ich ziehe eine Augenbraue hoch. Ich habe Moreno schon ewig nicht mehr trinken sehen.

      Wenn er trinkt, ist das schlecht. „Scheiße, ich treibe dich zum Trinken. Das muss wirklich das Ende der Welt sein“, spotte ich.

      Er kneift den Rücken seiner krummen Nase zusammen. Das hat er davon, dass er vor fast zwei Jahrzehnten meine Ehre bei einer Kneipenschlägerei verteidigt hat. Ich war jung, naiv und an der Schwelle zum siebzehnten Lebensjahr. Ich wusste, wie man wie ein Kind kämpft, nicht wie ein Mann.

      Moreno hat das korrigiert. Er hat mir alles beigebracht, was ich über das Familienunternehmen weiß.

      „Versprich mir einfach, dass du sie in Ruhe lässt.“ Moreno nippt an seinem Whiskey.

      Für jeden, der ihn kennt, ist klar, dass er den Geschmack nicht ausstehen kann, aber für einen Außenstehenden trinkt er wie ein Profi.

      „Du musst dich nicht für mich umbringen“, scherze ich und zeige auf den Whiskey. „Den trinke ich auch, wenn du dich abmühst.“

      „Siehst du, wie ich mich abmühe?“ fragt Moreno.

      „Während du den Whiskey genießt, werde ich mich auf der Tanzfläche austoben.“

      „Dante“, sagt Moreno meinen Namen, aber in seinem Tonfall liegt mehr als nur ein Hauch von Warnung.

      Er schreit mich an, dass ich ihm zuhören soll.

      Aber wann höre ich schon mal zu?

      Das Komische daran ist, dass ich sein Chef bin und weder von Moreno noch von sonst jemandem Befehle entgegennehme. Ich schätze seine Besorgnis, aber für mich ist das alles, und ich werde tun, was immer ich will.

      Hat er das noch nicht begriffen?

      Ich klettere vom Barhocker und mache mich auf den Weg zur Tanzfläche. Ich tanze nicht. Das ist auch nicht nötig.

      Ich bin auf einer Mission, und sie ist mein Ziel.

      Wir sehen uns in die Augen und sie errötet, als ich mich ihr nähere.

      Gut. Sie scheint mich nicht zu kennen. Zumindest hat sie nicht angedeutet, dass ich der Bastard bin, der versucht hat, ihren Vater zu töten.

      „Ich bin mit Freunden hier“, sagt sie, als ob sie mich mit diesem Satz verscheuchen könnte.

      „Nett von ihnen, dich stehen zu lassen“, sage ich.

      Sie hat die letzten vierzig Minuten getanzt, ganz allein. Die Handvoll Jungs, die versucht haben, sie abzuschleppen, hatten kein Glück.

      Einer von ihnen sieht mich entschuldigend an.

      Ich habe sie auch noch nie mit einem Schnaps oder Getränk in der Hand gesehen.

      „Woher weißt du, dass sie nicht im Bad sind?“ fragt Nicole.

      „Wenn sie da sind, müssen sie sich aus dem Fenster geschlichen haben.“

      Sie rollt mit den Augen. „Willst du damit sagen, dass ich so langweilig bin?“

      „Im Gegenteil, ich unterstelle dir gar nichts, nur dass du eine hübsche Frau bist, die alleine tanzt.“

      „Ich wette, dieser Spruch funktioniert bei allen anderen Mädchen“, sagt Nicole.

      Sie hat Recht. Es braucht nicht viel, damit sie mir zu Füßen fallen. Ich bin mit gutem Aussehen und einem tollen Körper gesegnet. Fällt ihr das nicht auf?

      „Wie wäre es, wenn ich dir einen Drink spendiere und wenn du mich nie wieder sehen willst...“

      „Okay.“

      Ihre Reaktion überrascht mich.

      Ich führe sie zu der reservierten Kabine und gebe ihr ein Zeichen, dass sie sich zuerst setzen soll. Die Kabine ist gewölbt und ich sitze dicht neben ihr, sodass sich unsere Schenkel berühren.

      Ich will sie berühren, sie verführen und ihr alle möglichen Arten von Lust bereiten.

      „Bist du sicher, dass wir hier sitzen sollten?“ fragt Nicole. „Da stand doch reserviert.“

      Ich zucke nur mit den Schultern. Ich will nicht verraten, wer ich bin, vor allem, wenn sie nichts von meiner Machtposition weiß. Sie sollte es nicht wissen.

      „Mal sehen, was passiert“, sage ich.

      Sie zieht eine neugierige Augenbraue hoch, schließt aber ihren Mund.

      Der Barkeeper von vorhin kommt herüber und ich gebe eine Geste für zwei Drinks - einen für jeden von uns. Ich muss dem Barkeeper meine Bestellung nicht geben. Sie holt den besten Schnaps aus dem Regal.

      „Ich habe deinen Namen nicht verstanden“, sagt Nicole.

      „Daniel“, antworte ich. Das ist eine Lüge. Ich habe mich immer Dante genannt.

      Es ist klar, dass sie mich nicht erkennt, und ich kann nicht zulassen, dass mein Name noch mehr Wiedererkennung auslöst.

      „Ich bin Nikki“, sagt sie und legt eine Hand auf meinen Oberschenkel.

      Ihre Stimmung hat sich geändert, seit ich sie vor ein paar Minuten auf der Tanzfläche getroffen habe, aber ich bin mir nicht sicher, warum. Ist es mir egal?

      „Schön, dich kennenzulernen, Nikki“, sage ich, als ob ich versuchen würde, mir ihren Namen zu merken.

      Ich könnte ihn nie vergessen. Ich habe ein Auge auf sie geworfen, seit sie in die Stadt gekommen ist und zu ihrem Vater, meinem größten Feind, gezogen ist: Gino DeLuca.

      Alles, was ich wollte, war, ihn zur Strecke zu bringen, und dabei werde ich gezwungen sein, sie für andere Männer zu ruinieren.

      Pech gehabt.

      Sie ist wunderschön, mit ihren langen schwarzen Haaren und den tiefliegenden bernsteinfarbenen Augen.

      Niedlich und sexy.

      Und sie könnte ein normales Leben haben, wenn ich nicht mit ihrem alten Herrn im Krieg wäre.

      Das Licht ist gedämpft, die Bar ist für einen Freitagabend nicht sonderlich überfüllt.

      Die Musik wird langsamer, und ich bin froh, dass wir schon in der Kabine sitzen. Ein langsamer Tanz ist zwar manchmal ganz nett, aber im Moment passt er nicht. Nicht, wenn ich mich an ihr reiben will.

      Der Barkeeper kommt mit zwei Getränken zurück. Einer ist ein Whiskey für mich und der zweite ein Whiskey Sour on the Rocks für sie. Er ist stark, aber süß, zu mädchenhaft für meinen Geschmack, aber die Damen haben ihn in der Vergangenheit nicht abgewiesen.

      Ich erwarte nicht, dass sie anders sein wird.

      Aber ich liege falsch.

      Sie schiebt ihr Glas zu mir und greift nach meinem, bevor ich es an meine Lippen heben kann. „Ich nehme das, was du nimmst.“

      Sie meint damit mein Glas Whiskey.

      Verdammt, das Zeug ist teuer.

      Die Mädels nehmen immer den „Off-Label“, und da er gemischt ist, können sie den Unterschied nicht schmecken.

      Sie lächelt verschämt und klimpert mit ihren langen, dunklen Wimpern, aber das ist nur gespielt.

      Welches Spiel spielt sie heute Abend?

      „Ich hoffe, es macht dir nichts aus. Ich bevorzuge das gute Zeug, flüssiges Gold.“ Nicole schluckt den Whiskey in wenigen Sekunden und knallt das Glas hart auf den Holztisch.

      Ihr warmer, bernsteinfarbener Blick hat goldene Flecken, und je länger sie mich ansieht, desto mehr verfalle ich ihrem Blick.

      Was zum Teufel ist hier los?

      „Willst du von hier verschwinden?“

      Ich will mehr als alles andere, aber mein Bauchgefühl sagt mir nein. „Wie wäre es, wenn ich dich zu dir nach Hause bringe?“ schlage ich vor.

      Ich weiß bereits, dass sie bei ihrem Vater wohnt, aber ich frage mich, welche Ausrede sie mir liefern wird.
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      Vier Stunden früher

      

      Nicole

      „Komm mal runter, Nicole“, sagt Papa.

      Ich bin sein Schoßhündchen, seine Beute, mit der er gerne bei den Freiern in der Branche angibt. Er prahlt damit, wie stolz er auf mich ist, aber er ist nur stolz auf sich selbst.

      Ich hasse meinen Vater, aber er gehört zur Familie. Es war nicht meine Idee, nach Hause zu ziehen, aber ohne Job und nach meinem College-Abschluss kann ich nirgendwo anders hin.

      Ich schlendere die Treppe hinunter. Meine nackten Füße streifen über den kalten Holzboden. „Ja, Papa?“

      „Komm, setz dich zu mir in mein Büro.“

      Das Entsetzen steigt mir in den Magen. Jedes Mal, wenn mein Papa mich in sein Büro einlädt, bedeutet das, dass ich ihn auf irgendeine Weise enttäuscht habe.

      Was habe ich dieses Mal getan?

      „Wie du weißt, habe ich geschwiegen und dich deinem Abschluss nachjagen lassen, damit du deine dumme Schule abschließen kannst“, sagt Papa.

      Meine Wangen brennen und ich presse meine Lippen fest aufeinander, um nicht emotional zu reagieren.

      „Jetzt, wo du zu Hause bist und zweiundzwanzig bist, wirst du mit einem jungen Mann meiner Wahl zusammenziehen.“

      „Papa!“ Ich fühle mich wie ein Kind, das ihn unterbricht.

      Und er behandelt mich auch so.

      Seine Hand schlägt mich hart ins Gesicht.

      „Unterbrich mich nicht“, schimpft er.

      Ich lasse meinen Kopf beschämt hängen. Das ist es doch, was er will: Kontrolle.

      „Ich habe lange und gründlich über das Geschäft nachgedacht, Nicole. Es ist in unser aller Interesse, wenn du verheiratet bist mit—“

      „Nein!“ Ich will es nicht hören. Ich warte darauf, dass er mich wieder ohrfeigt, aber es kommt nicht. „Ich werde nicht jemanden heiraten, den ich deiner Meinung nach heiraten sollte. Das ist so ein archaischer Gedanke!“ rufe ich angewidert, während ich aus seinem Büro eile.

      „Junge Dame, ich bin noch nicht fertig mit dir!“

      Es ist mir egal und er bekommt die Nachricht, als ich zur Haustür eile. Ich ziehe mir ein Paar Schuhe an und stürme durch den Haupteingang.

      Ich habe das nicht durchdacht.

      Ich habe kein Auto.

      Kein Geld.

      Und niemanden, den ich anrufen oder auf den ich mich verlassen kann.

      Ich gehe zur Hauptstraße und ignoriere die Wachen, die mich auf dem Weg nach draußen fragen, ob ich eine Mitfahrgelegenheit brauche. So sehr ich das auch möchte, ich weiß auch, dass sie meinem Papa alles erzählen werden, auch wohin ich abgehauen bin.
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      Ich mache mich auf den Weg zur Bar in der nächstgelegenen Stadt. Der Spaziergang macht mir nichts aus. Das Wetter ist schön, sonnig und angenehm, was besser ist als meine Laune.

      Ich will mich besaufen, aber ich habe mein Portemonnaie vergessen. Ich könnte mit dem Barkeeper flirten oder vielleicht mit einem heißen Typen an der Bar. Das setzt voraus, dass irgendjemand in dieser verrückten Kleinstadt gut aussieht und meine Zeit wert ist.

      Es hilft auch nicht, dass ich nirgendwo hingehen kann. Die Rückkehr nach Hause fällt mir so schwer wie eine Tonne Ziegelsteine.

      Ich lasse die Drinks aus und schlendere auf die Tanzfläche hinaus. Die pulsierende Musik weckt mich innerlich auf und lässt mich den turbulenten Tag vergessen. Die ersten beiden Typen, die um meine Aufmerksamkeit buhlen, schüttle ich ab.

      Sie wecken nicht mein Interesse. Sie sind zu lächelnd und wie aus dem Ei gepellt.

      An der Bar sitzt ein Mann, der heiß ist.

      Scharf gekleidet, dunkle Augen und fit unter seinem Anzug.

      Er gibt sich zu viel Mühe, die Frauen zu beeindrucken.

      Mein Blick verweilt länger auf ihm, als ich vorhabe, und ich löse mich von ihm, drehe mich um und tanze in der Mitte der Tanzfläche, während meine Füße auf den Boden stampfen. Sich loszulösen fühlt sich wunderbar an.

      Wenn ich nur alle Verbindungen zu meinem Leben kappen könnte.

      Es wäre nicht so schwer, wenn ich einen Job als Lehrerin bekommen hätte. Mein Abschluss war nur ein Stück Papier, wertlos.

      Ich hätte den Arbeitsmarkt prüfen sollen, bevor ich meinen Abschluss in Grundschulpädagogik machte. Es war ja nicht so, dass ich keinen Job bekommen hätte. Es gab ein paar Stellen, aber nicht in den besten Gegenden.

      Das hat mich nicht sonderlich beunruhigt.

      Es war die Tatsache, dass rivalisierende Familien diese Gebiete kontrollierten.

      Ich würde immer ein Ziel sein, solange mein Vater Don war.

      Das war er nicht immer, aber er war jahrelang der zweite Mann im Kommando, der Unterboss von Angelo DeLuca. Ich konnte mich an keine Zeit erinnern, in der Angelo und Papa nicht befreundet waren.

      Als Angelo starb, übernahm Papa das Familienunternehmen mit Stolz und Bewunderung.

      Als Unterboss war er ein Bastard für mich gewesen. Ich erschaudere bei der Erinnerung an die Ohrfeige, die er mir verpasst hat. Papa war nie sanftmütig gewesen, aber er hatte mich auch immer in Ruhe gelassen.

      Jetzt, wo er Don DeLuca war, wuchs die Dunkelheit in seinem Herzen.

      Er wollte von allen gefürchtet werden.

      Der gut aussehende Fremde mit dem dunklen und geheimnisvollen Blick schlendert auf mich zu. Er tut nicht so, als würde er tanzen. Überraschenderweise stößt er mich auch nicht an und reibt sich nicht an mir.

      Es hätte mir nichts ausgemacht, wenn ich vorher ein paar Drinks intus gehabt hätte.

      Sein Name ist Daniel. Er rollt mir ganz einfach von der Zunge. Er sieht zwar nicht wie ein Daniel aus, aber was weiß ich schon?

      Er flirtet und ich nehme den Köder schließlich an. Die Wahrheit ist, dass ich eine Mitfahrgelegenheit aus dieser Stadt brauche, und wenn das bedeutet, dass ich seine Autoschlüssel oder seine Brieftasche klauen muss, dann soll es so sein.

      Ich trinke etwas mit ihm, klaue seinen Whiskey und frage ihn, ob er von hier verschwinden will.

      Ich kann nicht nach Hause zurückkehren, selbst wenn ich wollte. Ein Teil von mir möchte ihn vor Papa zerren und meinen Vater demütigen.

      „Sie räuchern meine Wohnung aus“, lüge ich so leicht. Ich kann ihn nicht wissen lassen, dass ich die Tochter von Don DeLuca bin. Ich weiß nicht, wer für meinen Papa arbeitet und wen er hintergangen hat. Er hat sich Feinde gemacht. Das ist kein Geheimnis. Die DeLucas machen sich nicht leicht Freunde.

      „Komisch, genau das passiert jetzt mit meinem Haus“, sagt Daniel.

      Ich lächle und schüttle den Kopf. „Du bist etwas anderes.“ Ich stupse ihn an die Brust. Ich weiß nicht, warum oder was mich überkommt, aber ich habe das dringende Bedürfnis, etwas anderes zu fühlen als Wut und Ärger.

      Ich hasse meinen Papa.

      Ich packe Daniel an der Krawatte und ziehe ihn zu mir, um ihn zu küssen.

      Ich überrumple ihn. Die meisten Männer sind nicht an meine Kraft und Frechheit gewöhnt. Ich bin es gewohnt, dass andere Macht über mich ausüben. Es ist ein schönes Gefühl, einmal die Kontrolle zu haben.

      Ich schwöre, ich höre ihn knurren.

      Gott, ich möchte ihn verschlingen.

      „Ich habe eine bessere Idee“, flüstert Daniel mir ins Ohr und zieht mich auf seinen Schoß.

      Ich trage ein kurzes schwarzes Kleid, das oberhalb des Knies endet. Die Spaghettiträger rutschen mir immer wieder über die Schultern, und zum ersten Mal heute Abend mache ich mir nicht die Mühe, sie wieder hochzuziehen.

      Ich spüre seine Hitze, die mich von unten drückt.

      Meine Finger krallen sich durch sein Haar, während unsere Lippen miteinander verschmelzen.

      Er ist nicht der Einzige, der knurrt. Ich glaube, ich habe gerade ein Geräusch im Einklang gemacht.

      Das sollten wir nicht.

      Das können wir nicht.

      Nicht in der Bar.

      Nicht an einem öffentlichen Ort, wo jeder sehen kann, was wir tun.

      Gott, ich will ihn.

      Er beißt mir auf die Unterlippe und ich stöhne.

      Die Musik überdeckt meine Geräusche, aber ich bin mir sicher, dass Daniel jeden meiner Laute hören kann.

      Er führt meine Beine auseinander und erkundet, was sich unter meinem Rock verbirgt. Er tastet über mein Höschen. Merkt er, dass sie wegen ihm durchnässt sind?

      Seine Finger sind rau und schnell und schieben mein Höschen zur Seite. Ich bin mir nicht sicher, ob er den Seidenstoff nicht zerrissen hat.

      Seine Lippen bewegen sich zu meinem Ohr, sein Atem kitzelt und erregt mich. „Du bist feucht für mich, Kätzchen.“

      Die Art und Weise, wie er es sagt, lässt meinen Körper erschaudern.

      Er kneift mir in die Klitoris und schickt eine Schockwelle durch mich hindurch, direkt in mein Innerstes.

      Ich habe Mühe, mich zu konzentrieren und meine Augen offen zu halten. Meine Atmung hat sich vertieft. Jeder Atemzug kommt als Keuchen heraus.

      Er bedeckt meinen Mund, heiß und rau, und er bewegt meine Hüften leicht, gerade genug, um mich von ihm zu heben, während er seinen Schwanz aus der Hose führt.

      Und dann dringt er mit aller Kraft in mich ein.

      Ich stöhne und bin mir sicher, dass die ganze Bar das hören kann und jeder weiß, was wir tun.

      Daniel bedeckt meinen Mund. Seine Zunge erforscht meine Lippen, während er seine Hüften schlingt und seine Hände auf meinen Hüften ruhen.

      Wir bewegen uns gemeinsam im Gleichschritt. Seine Stöße sind tief und stark.

      Plötzlich hebt er meine Hüften an und dreht mich um, sodass ich auf seinem Schoß sitze. Er dringt wieder in mich ein, und mein Inneres pulsiert, weil ich mich ihm nähere und er sich für einen Moment zurückzieht.

      Ich öffne den Mund, um ihn zu fragen, was er macht, aber er ist schon in meiner Wärme und Nässe vergraben.

      Seine Bewegungen werden schneller und rauer, während er in mich stößt und ich mich an ihn klammere.

      „Noch nicht“, befiehlt er.

      Ich keuche und fühle mich am Rande des Vergessens.

      Das Gefühl baut sich in mir auf. Mein Herz klopft gegen meinen Brustkorb und mein Atem kommt in Strömen, während ich schweißgebadet bin.

      Ich zittere und presse mich an sein Glied. Er packt mein Kinn und reißt meinen Kopf zur Seite, sodass ich ihn anschaue.

      „Habe ich dir gesagt, dass du kommen kannst?“, fragt er. Sein Ton ist rau.

      Ich zucke bei seinen Worten zusammen. Ich warte darauf, dass er mich schlägt, aber er tut es nicht.

      „Das habe ich noch nicht.“ Ich zappele am Rande.

      „Fuck“, sagt er.

      Noch ein paar Stöße, und er schwillt in mir an, kurz vor dem Höhepunkt.

      „Komm für mich, Kätzchen.“

      Ich tue, was er mir befiehlt und drücke ihn fest an mich, während ich auf seinem Schoß zittere. Ich beiße mir auf die Unterlippe und zerquetsche sie zwischen den Zähnen, um mein Stöhnen zu unterdrücken.

      Daniel hebt mich von seinem Gestell und setzt mich wieder auf die Bank neben ihm. Er zieht sich seine Hose wieder an und macht den Reißverschluss zu. Seine Augen leuchten, als er aus der Kabine klettert, die wir uns geteilt haben.

      „Warte“, sage ich und packe ihn an der Krawatte. Ich ziehe ihn für einen letzten Kuss fest an mich.

      Aber das ist nicht alles, worauf ich aus bin. Ich brauche seine Schlüssel oder seine Brieftasche. Was auch immer ich zuerst in die Finger bekomme, ohne dass er es merkt.

      Mit einer Hand halte ich seine Krawatte fest und versuche, ihn zu bestehlen, ohne dass er Verdacht schöpft.

      Ich schiebe seine Schlüssel hinter meinen Rücken und passe auf, dass sie nicht klimpern.

      „Schönen Abend noch“, sage ich mit einem verschämten Lächeln.

      Er schlendert durch den Raum zur Bar, an der sein Freund sitzt. Er setzt sich, und ich schlüpfe aus der Kabine und verschwinde durch die Vordertür, bevor Daniel merkt, dass ich seine Schlüssel gestohlen habe und die Polizei rufen kann.
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      Dante

      „Bist du bereit, von hier zu verschwinden?“ frage ich Moreno.

      Er sieht gelangweilt aus und ich bin fertig, denn ich hatte meinen Spaß.

      Mein Blick schweift über die Bar, aber ich sehe keine Spur von Nicole. Sie muss schon weg sein. Ich bin mir nicht sicher, warum mich das interessiert. Wenigstens tanzen keine anderen Männer mit ihr.

      Ein seltsamer Anflug von Eifersucht durchzuckt mich wie ein Blitz.

      Das sollte mich nicht kümmern. Ich gebe dem Barkeeper eine Geste für einen weiteren Whiskey.

      „Ich fahre“, sagt Moreno und hält mir seine Hand hin.

      Er wartet darauf, dass ich meine Schlüssel in seine Handfläche lege.

      „Na gut.“ Ich bin nicht in der Stimmung, mich mit ihm zu streiten und, ehrlich gesagt, etwas mehr als beschwipst. Ich muss mich nicht hinters Steuer setzen und meinen Truck zu Schrott fahren. Außerdem ist das der Grund, warum ich gute Männer wie Moreno dabei habe.

      Gelegentlich habe ich auch Chauffeure. Aber ich fahre gerne, setze mich hinter das Steuer und habe die volle Kontrolle. Es hat schon etwas für sich, ganz allein abseits der Straße, durch felsiges Gelände und gefährliche Täler zu fahren.

      Ich schlucke das letzte Glas Whiskey hinunter, das mir der Barkeeper bringt.

      Sie ist süß.

      Jung. Kaum einundzwanzig.

      Verdammt, Nicole sah kaum alt genug aus, um in der Bar zu sein.

      Seit wann bin ich hinter Ärschen her, die fast halb so alt sind wie ich?

      Scheiße.

      Wann bin ich so verdammt alt geworden?

      Ich stehe auf und setze meine Füße fest auf den Boden. Ich will nicht zeigen, dass ich beschwipst bin, auch nicht vor Moreno. Der Mann würde mir das niemals durchgehen lassen.

      Ich stecke meine Hand in die Hosentasche, um meine Schlüssel zu suchen.

      Nein, nicht da.

      Ich überprüfe meine andere Tasche. Mein Portemonnaie ist da, aber keine Autoschlüssel.

      Ich atme schwer durch die Nase aus und gehe zurück zu der Kabine, in der ich vorhin mit dem Rabenhaarigen gesessen habe.

      Keine Spur von meinen Schlüsseln auf dem Stand oder unter dem Tisch.

      „Suchst du etwas, Chef?“ fragt Moreno. Er steht hinter mir und grinst.

      Soll das ein Scherz sein? „Habe ich dir meine Schlüssel schon gegeben?“

      Ich schwöre, so betrunken bin ich nicht. Nur ein bisschen beschwipst. Aber verdammt, der Raum dreht sich wie ein Fahrgeschäft, wenn ich mich bücke.

      Moreno lächelt nicht und macht keine Witze. Er sieht nicht amüsiert aus.

      „Das Mädchen, sie hat sie dir gestohlen.“

      „Nicole?“ Ich fahre mir mit der Hand durch mein kurzes dunkles Haar.

      Nein, sie würde mich nicht beklauen. Jeder, der halbwegs bei Verstand ist, weiß, dass man sich nicht mit der Familie Ricci anlegen sollte.

      Aber sie wusste nicht, dass ich Don Ricci bin, der Boss der Ricci-Familie.

      „Dante, wie wär's, wenn ich anrufe und einen der Jungs bitte, uns ein Auto zu bringen?“ schlägt Moreno vor.

      Ich winke ihn ab, damit er tut, was er tun muss, während ich zur Tür husche. Als ich nach draußen trete, hat sich die Nacht schon ziemlich abgekühlt. Es ist Sommer, heiß und drückend, aber die Kühle in der Luft lässt mich die kühleren Tage herbeisehnen, die schon bald kommen werden.

      Einer der Vorteile, wenn man in den Bergen wohnt: Die Nächte sind recht angenehm.

      Ich sehe meinen Truck nicht draußen, nicht, dass ich annehme, dass sie ihn da gelassen hat. Wenn Nicole meine Schlüssel gestohlen hat, dann hat sie auch meinen Wagen gestohlen.

      Überraschenderweise ließ sie meine Brieftasche in Ruhe.

      War es ein Spiel für sie?

      Wusste sie, wer ich war, als wir uns trafen und spielte mit mir?

      
        
          
            [image: ]
          

        

      

      Ich stehe früh auf, weil ich so schlecht geschlafen habe.

      Moreno wusste, dass er kein Wort über den Truck verlieren durfte, während Sawyer uns abholte und zurück zum Haus fuhr.

      Ich wälzte mich hin und her, weil ich wegen dieser rabenschwarzen Schönheit, Nicole, nicht richtig schlafen konnte.

      Letzte Nacht konnte ich an nichts anderes denken als an sie.

      Auch jetzt kann ich nur an sie denken.

      Aber ich muss arbeiten, und so vielversprechend es auch klingt, ihren Vater zu zerstören und sie für mich zu stehlen, ich habe noch etwas zu erledigen.

      Ich stolpere ins Badezimmer. Ich knipse das Licht an und stelle die Dusche an.

      Unten gibt es einen Aufruhr - mehr als sonst.

      Ich ignoriere es. Was auch immer oder wer auch immer es ist, kann warten, während ich mich für eine Handvoll Besprechungen herrichte, die ich später am Nachmittag habe.

      Das Geschäft wartet nicht, auch nicht auf den Chef.

      Aber das Geschäft kommt nicht zu früh.

      Könnte es Nicole sein? Würde sie kommen, um meinen Truck zurückzugeben?

      Ich gehe schnell ins Bad und schalte die Dusche aus. Ich sollte nicht an sie denken, aber ich kann die Erinnerungen nicht aufhalten, die durch meinen Kopf strömen und meine Sinne erfüllen.

      Mein Schwanz wird hart, wenn ich daran denke, wie sie sich zusammenkauert und in meiner Umarmung zittert.

      Sie sollte nicht diese Wirkung auf mich haben. Ich habe schon mit vielen Frauen geschlafen. Ich kann jede Frau bekommen, die ich will, aber Nicole hat etwas an sich, das mich nach einem weiteren Spiel mit ihr verlangen lässt.

      Ich trockne mich ab und streiche mir mit einem Handtuch durch die Haare, um die letzten Wassertropfen zu entfernen, als es an meiner Schlafzimmertür klopft.

      Könnte es sie sein?

      „Boss“, sagt Moreno und räuspert sich. „Sheriff Nelson ist hier, um dich zu sehen.“

      Ich wickle mir ein Handtuch um die Taille und öffne die Schlafzimmertür, um mit Moreno unter vier Augen zu sprechen.

      Was wollte der Sheriff von mir? Seit Enzo sich hat hinrichten lassen, haben wir darauf geachtet, dass unsere Geschäfte nicht auffliegen.

      Ich habe ihn getötet.

      Es musste getan werden. Er hat die Familie in den Ruin getrieben und den Namen Ricci ruiniert. Seine Verwicklung in den Menschenhandel lässt mir immer noch die Galle hochkommen.

      Ich bin ein Mann mit vielen Talenten und Geschäftsbeziehungen. Ich habe mit Drogen und illegalen Waffen gehandelt, aber so ein unmenschliches Verhalten wie den Verkauf von Frauen und Kindern werde ich nicht dulden.

      Das ist ein weiterer Grund, warum ich vorhabe, die DeLuca-Familie zu zerstören. Für mich sind sie der Grund, warum ich gezwungen war, Enzo zu töten.

      „Hast du eine Ahnung, was er will?“ frage ich. Ich gebe ihm eine Geste, damit er die Schlafzimmertür schließt.

      Er zieht die Tür hinter sich zu.

      Ich schnappe mir Klamotten aus meiner Kommode und meinem Schrank und bringe die Sachen ins Bad. Ich lasse die Tür offen, damit wir unter vier Augen sprechen können.

      Ich will wissen, ob sein Besuch mit Enzos Verschwinden zu tun hat. Wir haben dafür gesorgt, dass keine Leiche gefunden wird, aber das heißt nicht, dass die Bundespolizei und die örtliche Polizei nicht nach Spuren suchen werden.

      „Es geht um deinen Truck“, sagt Moreno.

      Ich kann ihn nicht sehen, während ich mich anziehe, aber ich spüre die Sorge, die von ihm ausgeht und auf mich übergeht.

      „Dann werden wir uns darum kümmern“, sage ich.

      Wir können mit jedem Drama umgehen, das Nicole uns vor die Tür setzt.

      Ich schließe meine Hose und knöpfe mein Hemd zu, damit ich wie der Chef aussehe. Ich kann nicht zulassen, dass der örtliche Sheriff auf mich herabschaut.

      Ich habe einen Ruf zu wahren.

      Und den werde ich aufrechterhalten.

      „Bringen wir es hinter uns“, sage ich und gebe Moreno mit einer Geste das Zeichen, die Schlafzimmertür zu öffnen und als Erster hinauszugehen.

      Er führt mich die Treppe hinunter und ins Wohnzimmer, wo unser Gast schon wartet.

      Sheriff Nelson sitzt nicht. Er steht, eine Hand an seiner Waffe. Er scheint besorgt zu sein, obwohl ich mir nicht sicher bin, warum.

      Wir haben unsere Geschäfte für uns behalten und unser Bestes getan, um keine unerwünschte Aufmerksamkeit der Behörden zu erregen.

      Ich will nicht, dass meine Männer ins Gefängnis kommen. Das würde sich nicht gut für mich anfühlen.

      „Mr. Ricci“, sagt Sheriff Nelson.

      „Dante“, biete ich ihm an, korrigiere ihn und lasse es zu einem vertrauten und freundlichen Besuch werden, indem ich versuche, sein Verhalten zu ändern und zu verändern. Ich will ihm zu verstehen geben, dass wir Freunde sind und dass er nichts zu befürchten hat, wenn er bei mir zu Hause ist. Der erste Weg, dies zu tun, ist, ihn meinen Vornamen benutzen zu lassen.

      „Dante“, sagt Sheriff Nelson. Er nickt kurz. „Wir haben Überwachungsvideos, die zeigen, wie du mit deinem Truck Benzin von einer Tankstelle stiehlst. Ich habe mit dem Besitzer gesprochen, und da er weiß, dass du ein aufrechter Bürger in dieser Gemeinde bist, hat er zugestimmt, keine Anzeige zu erstatten, wenn du hinfährst und für diesen kleinen Fehler bezahlst.“

      Moreno öffnet den Mund, um zu sprechen, und ich werfe ihm einen Blick zu. Er hat nicht vor, mich zu unterbrechen.

      Keiner unterbricht mich.

      Er senkt seine Stimme. „Jetzt habe ich das Filmmaterial gesehen. Ich weiß, dass du es nicht warst. Wenn du mir den Namen des Mädchens geben willst, das das getan hat, kann ich sie gerne verhaften und einbuchten.“

      „Das ist nicht nötig“, sage ich.

      Warum decke ich Nicole DeLuca?

      Ich könnte sie ins Gefängnis werfen lassen.

      Ich sollte dafür sorgen, dass sie für ihre Taten zur Rechenschaft gezogen wird, vor allem, nachdem sie meinen Truck gestohlen hat, aber wir Riccis machen es nicht so, dass wir sie den Behörden übergeben.

      Nein, wir nehmen die Gerechtigkeit in unsere eigenen Hände.

      Sie wird für ihre Verbrechen bezahlen, aber nicht durch die Hand des örtlichen Sheriffs. „Ich versichere Ihnen, Sheriff, ich werde mich sofort um die Sache kümmern.“

      Ich schnappe mir meine Brieftasche und einen weiteren Satz Autoschlüssel. Sie hat meinen Truck gestohlen, aber wenigstens hat sie den Maserati nicht geklaut.

      „Du verstehst sicher, dass ich dir zur Tankstelle folgen muss“, sagt Sheriff Nelson.

      „Natürlich habe ich nichts anderes von dir erwartet.“
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      Ich bin wütend, als ich zum Gelände zurückkehre.

      Ich kann nicht glauben, dass Nicole nicht nur meinen Truck gestohlen hat, sondern bei ihrer kleinen Spritztour auch noch darauf verzichtet hat, das Benzin zu bezahlen.

      Wollte sie verhaftet werden?

      Vielleicht hätte ich den Behörden sagen sollen, wer meinen Truck geklaut hat, aber es war ja nicht so, dass ich es mir nicht hätte leisten können.

      Das Gleiche könnte man von ihr behaupten. Sie ist die Tochter von Gino DeLuca.

      Das Mädchen ist locker eine Million wert, vielleicht sogar zwei. Wenn ihr Vater stirbt, wird sie sein Imperium erben.

      Ein weiterer Grund, warum ich Gino vernichten und ein Auge auf Nicole haben muss. Ich werde nicht zulassen, dass sie der nächste Don wird.

      Auf gar keinen Fall.

      „Alles erledigt, Boss?“ fragt Moreno, als ich ins Haus stürme.

      „Ich will, dass das DeLuca-Grundstück überwacht wird. Ich will alles wissen, was in dem Haus mit Nicole passiert.“

      Moreno wirft einen Blick auf seinen Cousin Halsey, einen Capo. Er ist noch relativ neu in der Branche und jung.

      Dass DeLuca ihn nicht erkannt hat, liegt daran, dass er noch ganz neu im Geschäft ist.
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